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Mehr mer Wlilher M.
Amtliches.

A. Hbercrrnt Nagold.
Bekanntmachung.

Der Bezirksrat hat beschlossen, zur Förderung der
Ziegenzucht einen Beirag von 300 ^ in aen Voranschlag
de: Amtskörperschast einzüstrllm.

Es soll erhalten:
1. jeder Züchter eines Bocklammes. das von der

Ziegenbockschaubehörde im Herbst 1916 und Frühjahr 1917
als zuchttauglich erklärt und nachweislich von ihm gezüchtet
worden ist, eine Beihilfe von 15

2. jeder Züchter eines weiblichen Ziegenlammes, das
dieselben Voraussetzungen erfüllt, eine Beihilfe von 10 -6.

Sämtliche Deere mästen rehfarben und hornlos sein
und von guten Milchziegen abstammen. Die Muttertiere
sollen mit den Lämmern im Herbst bezw. im Frühjahr vor-
gestellt werden; ein vom Gemeindebockhalter ausgestellter
Geburtsschein ist vorzulegen. Falls die Lämmer nicht im
Stall des Züchters selbst gefallen sind, muß nachgewiesen
werden, daß sie im Stall des Bewerbers aufgezüchtet
wurden.

Die Anmeldungen haben bis spätestensL. Septem¬
ber d. I . an Herrn Oberamtstierarzt Dr. Metzger hier
zu erfolgen. Später, d. h. nach dem jeweiligen Termin
einlaufende Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Den 11. August 1916.
I . B.: Reg-Assessor Ernst.

Kriegswende im Osten?
Unterstaatssekretär Zimmermann hat die Ernennung

Hindenburgs zum Oberkommandierenden der deutschen Ost¬
front mit dem Hinweis unterstrichen, daß wir im Osten
noch neue Erfolge erwarten dürften. Das ist ein Wort,
das einen Hellen Widerklang in allen deutschen Herzen fin¬
den wird, zudem, daß in den letzten Tagesberichten von
einer Umgruppierung die Rede war. Als die russische
Kriegsmacht im Sommer des Vorjahres unter den wuchtigen
Streichen der deutschen Generale wie ein tönerner Koloß
zusammenbrach und unsere Reiter ihre Pferde in der Düna
iränkten, hieltmancher betuns Rußland siheine abgetane Größe.
Das war ein Fehler. Man konnte inzwischen wahrnehmen,
daß neue und stärkere Millionen als zu Anfang des Krie¬
ges hinter den russischen Schützengräben bereit standen, gut
ausgerüstet, durch französische, englische, belgische und ja¬
panische Offiziers gedrillt und zum Teil gesührt, daß eine
mächtige Artillerie hinter den Bergen hielt und gewaltige

Barthli der Korber
Bon Jeremias Gotthelf.

(Fortsetzung.)
Ob der fleißigen Arbeit läutete es Mittag bald hier,

bald da von einem Kirchlein her, man merkte, daß man
hungrig war, denn so ein Mittagsläuten ist für die Land¬
leute das Gläschen, welches die Städter zu sich nehmen,
um sich Appetit zu machen. Man stieß die Werkhölzer in
die Erde, suchte sein Säcklein mit dem Vorrat, suchte ein
schattig Plätzchen, eine Küche, da« eine oder das andere
sich wärmen zu lasten, z. B. Milch, wer sie nicht kalt ver¬
tragen konnte. Am meisten sammelte man sich um Barthlis
Häuschm, welches schattig lag und große Bäume in der
Nähe halte. Züseli hatte vollauf zu tun mit Wärmen und
Leihen von allerlei Geschirr und sollte dazu Bescheid geben
auf gar allerlei Reden, grobe und seine, und daß Benz
nicht weit von der Küchentüre war, versteht sich von selbst.
So gab's viel Lachens, und Züseli wußte wirklich nicht,
wo ihm der Kops stand, es summste und surrete ihm in
den Ohren, als ob es den mächtigsten Schwindel hätte.
In Angst suchte es allen, die was wollten, zu entsprechen,
hatte daher nicht Zeit. Rede zu stehen, höchstens hie und
da zu einer kurzen Antwort, hörte das Meiste nicht, was
geredet wurde, und das gefiel den Leuten.

Nimm's, hieß es zu Benz, nimm's, sonst nimmt's ein

Mengen von Munition aufgehäust waren. Aber die Rüsten
sind nun einmal unverbesserliche Verschwender; sie haben
auch dieses Kriegskapital, das sie gewissermaßen auf die
letzte Karte setzten, zu einem Teil bereits verspielt. Wenn
auch der unerhörte Vorgang, daß die Artillerie während
der Schlacht wegen Mangels an Munition zu feuern auf¬
hören mutzte, sich bei den Rüsten nicht wiederholen dürfte,
so sind ihre Munitionsvorräte doch stark zusammengeschmol¬
zen, so daß man das verhängnisvolle Wort vom Muni¬
tionsmangel bereits hört. Die Scharen, die Rußland gegen
die Front der Mittelmächte schickt, sind zwar immer noch
nicht zu übersehen: aber Menschen in Uniform sind noch
lange keine Soldaten. Es fehlt Rußland nicht an Men¬
schen, wohl aber Soldaten und Offizieren. So dürfte Heuer
die russische Machtentwicklunq ihren Höhepunkt erreicht,
wenn nicht schon überschritten haben. Die Hoffnungen aus
den Sieg, mit denen die Verbündeten spielen, liegen, seit¬
dem die Offensive der Engländer im Westen sich festgerannt
hat, wieder einmal in der Hand Rußlands, auf die dis
Völker de« Bieroerbandes mit hohen Erwartungen blicken.
Rußland soll helfen und den Sieg entscheiden!

Das ist der Augenblick, in dem Hindenburg den De¬
gen zu neuen Schlägen hebt und — was nicht übersehen
werden darf — vielleicht auch den Wendepunkt eines in¬
nerpolitischen Kurses, der von Mißerfolg zu Mißerfolg, von
Niederlage zu Niederlage und Rußland an den Rand des
Staatsbankrott» geführt hat. Mit den plötzlichen Rücktritt
Sasanows. der Umbildung des Kabinetts und der allmäh¬
lichen Ausrichtung einer Diktatur Stürmers scheint Rußland
wieder die Wege beschreiten zu wollen, die es unter Alexan¬
der I . ging. Das innerpolitischs Problem Rußlands tritt
in den Vordergrund, und es ist mächtig genug, um den
Ereignissen, die sich an der Peripherie des ungeheuren
Reick es abspielen, viel von ihrer Bedeutung zu nehmen.

Ein Vertrauensmann, der über die Stimmung im heu¬
tigen Rußland unterrichtet sein dürfte, spricht sich über die
Frtedsnsmöglkchkeit folgendermaßen aus: . Rußland setzt alle
seine Hoffnungen auf die diesjährige Offensive. Sollte sie
zusammenbrechen, und tollte Rußland ebenso geschwächt und
mit ebenso schlechten Aussichten in den Winter gehen wie
im Vorjahre, dann ist vielleicht der Moment gekommen,
wo Rußland zum Frieden bereit ist, wenn er annehmbar
ist." Wenn die Ueberzeugung nicht trügt, wenn uns neue
Erfolge durch das Schwert Hindenburgs im Osten beschie-
den sind, dann dürsten wir, bevor der erste Schnee fällt,
dem Frieden wohl näher gekommen sein. Die Lösung der
polnischen Frage dürste uns. so merkwürdig es auch klingt,
dem Frieden mit Rußland näher bringen. Rußland scheint,
otelleichi mit Rücksicht auf seine erlauchten Verbündeten und
ihren Geldsack, geneigt, den Wetilauf um die . Befreiung

Anderer. Aber den hübschesten Schwäher bekommst nit.
Aber d's Meitschi ist allweg einen Mann wert so wie du.
Dabei fehlte es nicht an Hänseleien für Barthli.

Als es Barthli war, als sei er in einem Wespen¬
oder gar Hornifsennest, sah e: einen alten Bauer unweit
von sich stehen, der auch gekommen war, das Unglück zu
sehen, und eben Barthlis Häuschen betrachtete. Es war
sein Schulkamerad gewesen und was noch mehr sagen
will, mit ihm erst zum Herrn gegangen und dann zu des
Herrn Tisch in die Unterweisung, dann zum Nachtmahl.
Das alte trauliche Verhältnis war geblieben, der reiche
Hans Uli war Barthlis treuester Gönner. Zu dem flüch¬
tete sich Barthli.

Kommst auch mein Unglück zu sehen, sagte er. Wa¬
rum mutzte ich das erleben und noch dazu mit dem Leben
davon kommen, was soll ich mehr auf der Welt! Was
habe ich. als böse Leute und böse Tage! Nit. nit, Barthli,
versündige dich nicht, sagte der Bauer, hast Ursache, dem
lieben Gott zu danken, daß es dir noch so leicht abgegangen.
Aber du bist immer der Gleiche, siehst immer nur. was zu
Klagen ist. und nie wofür zu danken wäre, bist übrigens
nicht der Einzige, haben es noch viele wie du, aber das
ist eben lätz. Aber was habe ich denn da zu danken?
fragte Barthli. d's Hüsli halbe fort und d's Herz voll
Verdruß und s Zorn, daß ih ne nit oerwerche mag und
wenn ih hundert Jahr alt würd. Ich möcht doch dich da
frage, was da b'sonderbarz'danke gibt?

Du bist ein wüster Barthli. sagte der Alte. Wie leicht
hättest können um das Meitschi kommen, die Geißen Krieg-

Polens" mit Deutschland ausnehmen zu wollen. So wird
ein Manifest des Zaren angekündtgt, das Polen die Frei¬
heit bringen soll. Wir würden dies platonische Befreiung«-
werk des Zaren mit Genugtuung begrüßen; denn der Frie¬
den wird für Rußland leichter sein, wenn es sich der Auf-
gäbe Polens — so oder so — bereits abgesunden hätte.
Es blieben dann nur noch die baltischen Provinzen, in
denen Rußland immer nur einen Fremdkörper im Reiche
gesehen hat. Schließlich darf auch daraus hingewiesen wer¬
den. daß sich in den russisch-englischen Akkord Dissonanzen
eingeschiichrn haben, die, trotz aller lärmenden Freundschafts-
Versicherungen Akguiths, trotz des neuen Abkommens über
Persien, dem aufmerksamen Ohr nicht verborgen bleiben
können.

Der Wimwde russische SMMukerotl.
Ein Mitarbeiter der Chemn. Mg. Zig. tn Stockholm

hatte eine Unterredung mit dem russischen Geheimen Staats¬
rat Schilsupin, einem der treuesten Mitarbeiter des Grase«
Witt«. Schilsupin sagte»ach dem Bericht des Mitarbeiters
in dieser Unterredung ungefähr folgendes:

,Daß Bark noch nicht demissioniert hat, ist entweder
ein Zeichen von Charaktermangei oder ein Beweis dafür,
daß sich Bark ebenso wie Sasonorv den Engländern mit
Leib und Seele verschrieben hat, und nur ab und zu den
Ungeduldigen spielt. In Wahrheit nimmt er nur allzu
gern die Brocken, die vom Tische der Freunde für Ruß¬
land absallen. Tin durchgreifendes Ftnanzprogramm Hai
Bark bisher nicht entwickelt, würde es auch, selbst wenn
fein finanztrchnisches Verständnis dafür ausreichte, gar nicht
in der Lage sein.

Die Engländer wachen eifersüchtig darüber, daß Ruß¬
land niemals finanziell gesundet, sie bewilligen nur Kredite,
die irgend ein Loch zustopfen müssen, nachdem die unge¬
heuren Lasten ein anderes weit ausgerissm haben. Die
sechs Milliarden Rudel, die Bark von der 20 Milliarden-
Anleihe heim bringen wird — 10 Milliarden hatte er ge¬
fordert — stellen nicht im entferntesten die Summe dar,
die Rußland für die jetzig« Offensive ausaegeben hat. Han¬
delte es sich doch tatsächlich um eine Neuorganisation des
größten Teiles der Armee und fast der gesamten Artillerie.
Allein an Japan hat Rußland nahezu eine Milliarde an
Kriegsmaterial zu zahlen.

Die fortschreitende Verschuldung Rußlands an viele
Staaten muß früher oder später zu einer bedenklichen Krise
im russischen Wirtschaftsleben führen, abgesehen davon, daß
Rußland in ein bedenkliches Abhängigkeitsverhälinis zu
England und Amerika geraten ist, und die Börsen von
London, Paris und Neuyork jede unbequeme Politik Ruß¬
lands mit der künstlichen Schwächung des Rubeikmses be¬

test auch wieder, das ist d'Hauptsach, um'« Hüsli und die
paar Bohnenstauden ist nicht viel g'fochte, und du weißt
nicht, warum danke? Wüßt nicht, warum ich zu danken
hätte, wenn man mir meine Sache ruhig läßt und mir
nicht nimmt, was mein ist. Da hätte ich ja nichts zu tun,
als zu danken und jedem Hund zu scharwenzeln, der mich
nicht frißt. Aber z'klage habe ich, wenn mir einer, sei'«
wer es wolle, nimmt was mein ist, und dazu muß ich mich
kaffen ausspotien, daß es mich vor Zorn fast verspreng.«
Daß es keine Frömmigkeit mehr gibt auf der Welt, sagte
ich schon lange, aber daß es so schlechte Leute geben könnte,
hätte ich doch nicht gedacht.

Was ist dir geschehen, ward dir etwa noch gestohlen7
fragte der Bauer. G'stohle grad nit, antwortete Barthli,
aber mehr als g'stohle. Da ist so ein wüster Schnürfli.
der will für Teufels G'walt Tochtermann werde, und d's
Meitschi hals wie die andere, es hätte nichts dagegen, ich
glaub gar, es wär ihm noch anständig. Und wie das
unter die Leute kam. weiß ich nicht, aber da hält mir ein
jeder Lausbub den Tochtermann vor. rühmt ihn an spotts¬
weise, preisen ihn dem Meitschi an und Hetzen den Lümmel
an's Meitschi und der stolpert ihm nach, und dem muß ich
zusehen und wie das Meitschi keinen Verstand hat und
keine Scham, es wär sonst über alle Berge und die ersten
Taae täte es niemand hier sehen. Und statt dessen bleibt
es da, ja denk Hans Uli, gibt ihm sogar Bescheid und
wartet ihm.

Fortsetzung folgt.



antworten können. Wie die Dinge heut« liegen, ist Ruß¬
land auf absehbare Zeit nicht in der Lage, die Zinsen für
seine Anleihen aufzubringen. Bark wird immer wieder neue
Kapitalien schaffen müssen, für Zins und Ztnseszinsen. Die
an sich schon schwache Kapitalkraft Rußland» ist vernichtet,
und es werden viele Jahre vergehen, bis sich wieder etwas
Kapital in den Staatskassen Rußland» ansammeln kann.
Verfolgt nun der Bieroerband noch weiter die absurde Idee,
den russischen Markt von Deutschland abschließen zu wollen,
so dürste der Staatsbankerott Rußlands die unausbleibliche
Folge davon sein. Es entfielen fast 50 Prozent des rus¬
sischen Außenhandels auf den Verkehr mit Deutschland,
und man kann kaum erwarten, daß Rußlands unentwickel¬
tes Industrie, und Handelswesen sich so schnell andere
Märkte erobern könne. Es dürfe auch nicht übersehen
werden, daß Rußland anderseits auch auf den Import
deutscher Maschinen und chemischer Produkte angewiesen
ist. Die Erfahrung lehre, daß der bMige Einkauf— und
in Deutschland kaufte der Rufle am billigsten— den guten
einträglichen Handel ausmacht."

Bekanntlich oersügt Rußland über ungeheure Schätze
an ungehobenen Werten im Boden. Was davon bereits
verpfändet ist an geschäftstüchtige Briten und Amerikaner,
entzieht sich unserer Kenntnis. Auch die sogenannte„tote
Hand" wird sich austun müssen oder wird von dem rufst-
schen Volke dermaleinst mit Gewalt geöffnet werden, wenn
— es endlich zur Einsicht kommt, wohin die verfehlte Po¬
litik der Panslawisten führt.

*

Wie dem „Verl. Lokanz." aus Kopenhagen gemeldet
wird, äußerte sich ein amerikanischer Großindustrieller, der
ganz Rußland bereist hat, über die Stimmung und die
Zustände in Rußland wie folgt: Es herrsche die allgemeine
Ueberzeugung vor, daß Rußland die Belastungsprobe eines
neuen Winterfeldzuges nicht mehr aushallen könne. Die
Rot sei infolge der unzulänglichen Organisation und des
schrankenlosen Wuchers entsetzlich. Die Kindersterblichkeit
sei infolge des Milchmangels sehr groß. Die Hoffnung
auf die militärische Niederzwingung Deuschlands sei er¬
loschen.

Die Menschenverluste des Weltkrieges.
Die in Kopenhagen bestehende„Studtengesellschaft für

soziale Folgen des Krieges" gibt soeben ihr zweites Bul-
lettn heraus, das die „MenschenVerluste im Kriege" behan-
delt. Ueber den Gesamtcharakter der Schrift sei vorausge¬
schickt, daß sie eine durchaus wissenschaftliche, unparteiische
und von jeder tendenziösen Voreingenommenheit freie Un¬
tersuchung darstellt; wenn die Ergebnisse in manchen Punk-
len zweifelhaft und sogar anfechtbar erscheinen, so liegt das
nicht am bösen Willen der Herausgeber, 'andern an der
Unzulänglichkeit und Lückenhaftigkeit des zugrunde liegen-
den statistischen Materials. Die Einleitung betont, daß eine
vollständige Erfassung der durch den Krieg verursachten
Menschenoerluste sich nicht nur auf die direkten Heeresoer-
lüfte beschränken dürfe, sondern auch noch folgende Punkte
erforschen müßte: Die Sterblichkeit unter den Krieg.-
gefangenen, dte Verluste unter der zivilen Bevölkerung
durch Kriegsereigntsse, dte Sterblichkeit unter den Flücht¬
lingen, die Sterblichkeit unter der ziollen Bevölkerung über-
Haupt, den starken Geb rtenrückgang. Da aber über dies«
Erscheinungen so gut wie gar kein zuverlässiges Material
vorliegt, so beschränkt sich die Arbeit aus di« direkten
Heeresverluste, und auch hier ist ein sehr wichtiger Punkt,
nämlich die Erkrankungen im Heere, aus dem gleichen
Grunde des Materialmangels für die Hauptunterfuchung
ausgeschaltet worden. Die Ergebnisse stellen daher nur
einen Teil der gesamten Menschenverluste de» Kriege» dar.

Was nun die von der Studiengesellschaft« rechneten
direkten Heeresverluste anbelangt, so ist bemerkenswert,
daß nach dieser, wie schon betont, rein wissenschaftlichen
Schätzung der weitaus größere Teil der Verluste auf die
Heere der Ententemächte entfällt. Die Verluste unserer
Gegner werden wie folgt berechnet. :

Deutschtum in Rumänien.
Nicht nur in Polen, sondem auch in Rumänien war

das Deutschtum in nicht zu unterschätzender Weise seit Jahr-
Hunderten aus wirtschaftlichem und kulturellem Gebiete tätig.
Wie in Ungam und Polen, so läßt auch in Rumänien die
Geschichte der Deutschen sich bis in die letzten Jahrhunderte
des Mittelalters zurückoerfolgen. Gerade heute, da dte fran-
zösische und russische Agitation in Rumänien, die besonders
während des letzten Iahrzents mit Eifer tätig war, umfassend
betrachtet zu werden vermag, verdient ein Rückblick auf die
Leistungen deutscher Arbeit und deutschen Rechts in Rumä¬
nien, wie ihn der Grazer Unioerfitäteprofessor Dr. Raimund
Fr. Kaindl in der bet der Deutschen Berlags-Anstalt in Stutt¬
gart erscheinenden Deutschen Revue entwickelt, die Beachtung
jedes gebildeten Deutschen. Zu Anfang des 13. Iahrhun-
derts, als bereits der Süden Siebenbürgen» von Deutschen
besiedelt war. « änderten dte ältesten deutschen Ansiedler in
die Walachei ein. Die größte der damaligen von Sachsen
und Siebenbürgern bewohnten Anstedlungen war Kimpolung.
wo durch Jahrhunderte Deutsche wohnten. In der Moldau,
jenem nördlichen Tell Rumäniens, zu dem damals auch die
heutige österreichische Provinz Bukowina gehörte, lasten sich
seit der zweiten Hälfte de« 14. Jahrhunderts in zahlreichen
Orten Deutsche Nachweisen. Für einzelne dieser Orte waren
deutsche Namen üblich, so kam für Roman die Bezeichnung
„Romesmarkt" und für Jassy„Iosmarkt" und „Iaßmarck"
vor. Seit dem 15. Jahrhundert wurden jedoch für viele
deutsche Anfiedlungen im heutigen Rumänien die Verhält-

Be» Tote und
Tote mundete Verwund. Invaliden

Belgien 50000 110 000 160000 33000
England 205000 512 000 717000 154 300
Frankreich 885 000 2115 000 3 000000 634 000
Italien 105 000 245000 350000 73 500
Rußland 1498 000 3 820 000 5 318 000 1146 000
Serbien 116000 140 000 250000 42 000
zusammen: 2853000 6 942000 9 795000 2082 800

Bon diesen Zahlen können, allerdings nur die auf
England bezüglichen Anspruch auf einige Genauigkeit er¬
heben, da ja England allein von unseren Gegnern seine
Verluste amtlich bekanntgibt. Die Zahlen der übrigen Län¬
der beruhen auf zum Teil recht geschickten Kombinationen
und Berechnungen nach irgendwelchen an die Oeffentltchkeit
gelangten Teilergebnissen, wüsten aber doch— trotz aller
Sorgfalt in der Abschätzung— mit Vorsicht ausgenommen
werden. Der Statistik hat istch bei allen Schätzungen an
da« Mindestmaß gehalten; wir können es wohl daraus zu-
rücksühren. wenn uns einige Resultate noch bedeutend hin¬
ter der Wirklichkeit zurückzubleiben scheinen; so halten wir
namentlich die italienischen Verluste für viel zu gering, und
auch die französischen und russischen bei aller Größe dieser
Zahlen noch als reichlich knapp berechnet.

Immerhin läßt sich au» der Tabelle manches Beach¬
tenswerte heraus lesen: Sie bestätigt von neuem die We¬
se»»er tuste der Kuterrtrßeere, die selbst nach dieser sehr
vorsichtigen«» Berechnung allein an Toten und Verwunde¬
ten — von Kranken und Gefangenen ganz abgesehen—
»a- ez» 10 000 000 Man « ein-eöüßt - aße». Ein Ver¬
gleich der englischen und französischen Ziffern illustriert die
Klage vieler Franzosen, daß England sein Blut spart, wäh¬
rend das französische in Strömen fließt. Bei Rußland ist
beachtenswert der hohe Prozentsatz an Invaliden — fast
ein Drittel der Verwundeten— ein trauriges Zeugnis für
den Stand der russischen Heilkunst. Der russische Gesamt
vertust (mit Kranken und Gefangenen) wird auf AVer
7 000 SSO öe rechnet.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB . Großes Hauptquartier , 12. Aug.

»Mich . (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Zwischen Thiepval und dc« Foureauxwald , so¬
wie bei Guillsmout griffen starke englische Kräfte an.
Nördlich von Ovillers und bet Poziöres wurden sie
im Nahkampf und durch Gegenstöße znrückgeworfe«.
Nördlich von Bazentiu -le Petit und vei Gnillemont
scheiterte« die Angriffe im Fener der Artillerie,
Infanterie und Maschinengewehre. Zwischen Mau-
repas und der Somme brach ein heftiger Angriff
der Franzose » zusammen. Sie drangen nordöstlich von
He« in ein kleines Waldstnckche» ein

Südlich der Somme mißlang ein feindlicher Teil-
vorstotz bei Barleox . Recht» der Maas find in der
Nacht zum 11. August Handgranatenangriffe nordwest¬
lich des Werkes Thianmont , gestern abend starke
Jnfanterieangriffe gegen das Werk selbst unter schwe¬
re« Berlnste« für die Franzosen abgeschlagen.

Südlich von Leintry glückte eine deutsche Pa-
tronillennnternehmnng . Es wurden Gefangene
gemacht.

Oöstlicher Kriegsschauplatz:
Front des Geueralfeldmarschallsv.Hindenburg:
Bei Dnbezyezy, am Strnmieu , westlich des No¬

belsees und südlich von Zareeze griffe» rnfsische Ab-

nifse Angünstig. Hieran waren die zahlreichen Kriege der
Donaufürstentümmer und auch die Einfälle russischer Heere
schuld. Im 18. Jahrhundert, als die Lage sich beruhigt hatte,
wurden von einzelnen Fürsten neue deutsche Ansiedler her¬
beigeholt, woraus sich ersehen läßt, wie sehr man mit den
Leistungen der Deutschen zufrieden gewesen war. Besvnders
begehrt waren deutsche Handwerker und Kaufleute. So
entstanden verschiedene neue Anfiedlungen, unter denen in
der Walachei besonders Bukarest genannt fei. In der Wa¬
lachei wohnen Deutsche, u. a. in Craiova, Turn« Severin.
Braila mit Iakobsonstal usw., in der Moldau vornehmlich
in Jassy, Bakau, Roman, Talatz usw. In den genannten
und noch vielen andern Orten ließen sich nach und nach
deutsche Handwerker, Kausleute, Fabrikanten, Ingenieur«
und Lehrer nieder. Durch den Aufschwung, der dem aus
der Bereinigung der Walachei und Moldau entstandenen
Rumänien unter Karl von Hohenzollern-Slgmaringen in
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zuteil wurde, fand
di« deutsche Einwanderung vielfach Förderung. Weniger
ausgedehnt waren die Niederlassungen deutscher Bauern, die
sich fast ausschließlich aus die südlich der Donaumündung
gelegene Dobrudscha beschränkten. Hier wurden von den
Kolonisten viele Dörfer begründet, die sich durch die in ihnen
herrschende Ordnung und die Wohlhabenheit ihrer Bewoh¬
ner anszeichnen. In der Dobrudscha zählt man ungefähr
6500 Deutsche, die Gesamtzahl aller Deutschen in Rumänien
beziffert sich auf 50000. Gleich ihren Brüdern in andern
Karpathenländern wirkten auch die Deutschen in Rumänien
sichtbar kultnrfördernd. Das deutsche Handwerk stand in
solchem Ansehen, daß sogar Zünfte nach deutschem Muster

teilnnge« vergeblich an. Am Stochodboge«, östlich
von Kvwel, wurden bei einem knrze« Vorstoß 17V
Raffe« gefangen genommen und mehrere Maschine« ,
gewehre erbeutet.

Starke feindliche Angriffe wurden beiderseits von
Tro- eianiee (westlich von Zaloeze) abgewiefen.

Unsere Fliegergeschwader fanden in den letzten
Tagen an der Bah « Kowel—Sarny und nördlich de»
selben in umfangreiche« Trnppenlager « wiederum
lohnende Ziele, die sie ausgiebig mit Bombe » belegte«.

Ein russisches Flugzeng wurde nördlich von Soknl
im Lnftkampf abgefchoffe«.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

Südlich von Zaloeze wurde abends noch lebhaft
gekämpft. Im übrigen ist es nördlich der Karpathen zu
Infanterietätigkeit nicht gekommen. Die eingeleitete«
Bewegungen vollziehe» sich planmäßig.

In den Karpathen nahmen wir in fortschreite«,
de« Angriff südlich von Zabie 7«v Raffe» gefan¬
gen und erbeutete« S Maschinengewehre. Beider¬
seits der Höhe Capnl sind deutsche Truppe » ins
Gefecht getreten.

Balkarrkriegsfchauplatz:
Die gestern wiederholte « schwächlichen Schein¬

angriffe des Gegners südlich des Doiranfees erstarden
schnell in unserem Artillerieseuer.

Oberste Heeresleitung.
WTB . Großes Hauptquartier , 13. August

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Thiepval und der Somme faßten
unsere verbündete » Gegner ihre ganze Kraft zu einem
einheitliche« Angriff zusammen, der nach vorausgegan-
genen begrenzten Kämpfen am Nachmittag im Abschnitt
Ovillers Pozi reS nachts auf der ganze» Linie vor¬
brach. Knter den schwerste« Verlnsten für den An¬
greifer ist der Stoß zwischen Thiepval und Gnillemont
zrrfammengebrochk«. Weiter südlich bis zur Somme
kam es mit ncn immer wieder anlausenden Franzosen zu
schwere« Nahkämpfe«. Sie wurden die ganze Nacht
hindurch fortgesetzt und sind bei Manrepas und östlich
von Hem noch im Gange.

Hart südlich der Somme scheiterte ein franzöfi-
fcher Angriff gegen Biaches restlos bereits in unserem Feuer.

Auf der übrigen Front hat sich nichtsioon Bedeutung ereignet.
Unsere Patrouille » machten nordöstlich von Bermei-

les, bei Combres und südlich von Lufse in der feindlichen
Linie Gefangene.

Unternehmungen gegnerischer Erknndnngsabteil ««-
ge« an mehreren Stellen wurden abgewiefen.

Ein englischer Doppeldecker ist südwestlich von
Bapanme abgefchoffe« Dem an den erfolgreichen
Lustkämpfen südlich von Bapaume am 9. August beteilig¬
ten Leutnant Franke hat Seine Majestät der Kaiser
den Orden I« Mvrltv verliehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Geueralfeldmarschallsv. Hindenburg:

Russische Borstöße südlich von Smorgo « und
bei Lnbieszow blieben erfolglos . Westlich von Zalos-
gebildet wurden. Die Gewrrbezunft in Suozawez. B. « nrde
nach deutschen Beispiel eingerichtet. Aach die ersten Brau-
Häuser und die Sinsührang des Mühlenbaues sind auf zahl¬
reiche Deutsch« zmückzusühren. Ebenso wurden Bergwerk-
betriebe von den deutschen Ansiedlern unternommen. Daß
auch gegenwärtig in Rumänien viele deutsche Handwerker
tätig sind, kommt schon in den überaus zahlreichen damit
zusammenhängenden deutschen Lehnwörtern in Rumänien zum
Ausdruck. Auch ualer den Buchdruckern, Verlegern und
Buchhändlern sind zahlreiche Deutsche zu finden. Reben
den Handwerkern traten besonders die deutschen Kaufleute
hervor, und auch heut« spielen deutsche« Geld und deutscher
Unternehmungsgeist ln Rumänien eine bedeutende Holle.
Hiervon legen zahlreiche Fabriken und Einrichtungen in der
Holzgewinnung PetroleumindustrieZeugnis ab. Auch die
Einrichtungen städtischen Wesens beruhen in größeren Orten
auf deutscher Grundlage. Slraßenpflasterung, dte erste Rohr-
»asserleilung und die Anfänge des yoielwesen« in Bukarest
z. B. stammen von Deutschen und Oesterreichern. Trotz des
im 19. Jahrhundert erstarkten französischen Einflusses hat
die deutsch«Einwirkung auch auf geistigem Gebiete allmählich
wieder zugenommen. Tine Reihe der hervorragendsten Ge¬
lehrten Rumänien« gingen ihren Studien an deutschen Uni¬
versitäten nach. Im Jahre 1906 wurde an der Bukarest«
Universität ein Lehrstuhl für die deutsche Sprache errichtet.
Die rege Anteilnahme der Rumänen an der deutschen Literatur
ist aus der lebhafter gewordenen Nachfrage nach deutschen
Büchern und aus der wachsenden Zahl der Uebersetzungen
aus dem Deutschen zu ersehen.



>-r ' < abgewehrt.
Front de- Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

Westlich von Mouafterzyska , sowie an der Bistreyea-
frout, südwestlich von Gtauislau , wurden die angreifenden
Raffe«, zum Teil durch Gegenstoß, zurückgeworfe«.

Balkaukriegsschauplutz.
Keine Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Bon der ägyptischen Front ist dein Ereignis zu berichten.
Nach Aussagen von Feinden, die wir im Kampf bei Katia
gefangen nahmen, wurde ein feindliches Kavallerie-Regiment
fast völlig aufgerieben. Alle Offiziere wurden gelötet und
drei Geschütze zerstört. Am 22. Juli verlor der Feind drei
Flugzeuge im Lustkampf oder durch Feuer unserer Abwehr¬
geschütze. In der Umgebung von Mouhamdie und Romani
warf unser Luftgeschwader mit Erfolg mehrere große und
mittlere Bomben auf ein feindliches Lager.

Der U.-bootskrieg.
Ans dem öftere. Hauptquartier.

WTB. Wien. 12. Aug. Amtlicher Bericht. In der
Nacht vom 10. zum 11. August wiederholten unsere See¬
stugzeuggeschwader den Angriff auf Benedig. Arsenal.
Bahnhof, sowie Außenwerke und Außenforts wurden aus-
giebig mit Bomben belegt. Gute Wirkung und Brände
im Ärsenal und in den Bahnhofsanlagen konnten trotz des
herrschenden Gewitterregens einwandfrei festgestellt werden.
In die Lustschiffhalle von Lampalto wurde ein Volltreffer
erzielt. Ferner wurden die Batterien in Grado und an
der Isonzomtndung erfolgreich mit Bomben belegt. Trotz
des sehr ungünstigen Weiters und des heftigen Abwehrfeuers
find alle Flugzeuge unversehrt eingerückt.

Wie «, 12. Aug. WTB. Amtliche Mitteilung vom
12. August, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Feldmarscholleutncmts Erzherzog Karl:

Der Angriff der in den Karpathen  kämpfenden deut-
scheu und österreichisch-ungarische Truppen schreitet erfolgreich
vorwärts. Sie nahmen dem Feind gestern 700 Gefangene
und 3 Maschinengewehre ob. Südöstlich oon Worochta
versuchte russische Gegenstöße wurden restlos abgewiesen.
Sonst kam es im Bereich der Heeressront de» Erzherzogs
nur mehr an der unteren Zlota-Lipa und südlich von Za-
locze zu lebhafter Gesechtstätigkeit.

Heeressront des Generalfeldmarjchalls von Hindenburg:
Die Armee de» Generalobersten von Boehm-Trmolli schlug
westlich von Zalocze mehrere starke Angriffe ab. Westlich
von Karzowda wurde bei einem Uebersall aus eine feind¬
liche Vorfeldstellung 170 Gefangene und 3 Maschinenge¬
wehre eingebracht. Südlich von Stobychwa brachen aber¬
mals russische Uebergangsoersuche zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt zwischen dem Meere und dem Wippach-

Tal wurden mehrere Versuche der Italiener, sich unseren
neuen Stellungen zu nähern, durch Feuer vereitelt. Auf
den Höhen östlich von Görz schlugen unsere Truppen wie-
der einen starken Angriff ab und nahmen hierbei1« Of¬
fiziere und 140 Mau » gefauge«. Der Monte San
Gabriele und der Monte Santo stehen unter heftigem
feindlichen Artilleriefeuer. An der Tiroler Front brachten
uns kleinere Unternehmungen89 Gefangene, darunter 5
Offiziere, und ein Maschinengewehr ein.

Ereiguisfe zur See.
Seeslugzeuge haben in der Nacht vom 11. auf den 12.

laufenden Monats die feindlichen Batterien an der Isonzo-
Mündung, die feindliche Flugzeugstalion Gorgo und die
Adriawerke bei Monfarcone sehr wirksam mit Bombe»
belegt. Sie kehrten, trotz heftigster Beschießung, unver¬
sehrt zurück. Flottenkommando.

Der Kaiser im Westen.
Berlin, 12. August. WTB. (Amtlich.) Se. Maje¬

stät der Kaiser besichtigte nach der Rückkehr zur Westfront
die an der flandrischen Küste stehenden Teile des Feld-
Heeres, sowie der Marine und begab sich darauf zunächst
ln da« Sommegebiet, um den dort kämpfenden Führern
und Truppen seine dankbare Anerkennung auszusprechen.
Se. Majestät begrüßt« dabei eben aus dem Kamps zurück¬
kehrende Truppen.

Auf der Verfolgung der Russe«.
Konstantinopel, 10. Aug. WTB. Bericht des Haupt¬

quartiers. Bon der Irakfront und der persischen Front
liegt kein Bericht vor. An der Kaukasusfront auf dem
rechten Flügel besetzten unsere Truppen vollständig die
Höhen nördlich, östlich und westlich von Bitlis; sie gerieten
auf der Verfolgung in Kampf mir Teilen der feindlichen
Streitkräfte. dir im Engpässe von Ranooa sich zu Hallen
bemühten. Ein anderer Teil unserer Truppen verfolgt
energisch den Feind, der sich nach dem westlichen Ufer de«
Wansers hi« zurückzieht. Unsere Abteilungen nahmen auf
der Verfolgung 20 feindliche Soldaten nördlich von Musch
gefangen. Feindliche Truppen, die sich am östlichen Aus¬
gang des Engpaffes von Buglan verteidigten, wurden nach
der Ortschaft Ziaret östlich de» genannten Engpasses zurück¬
gedrängt. Die Verfolgung des Feinde« im Abschnitt von
Ognott hält an. Unsere Truppen, die in Richtung Kighl
operieren, warfen in einem Angriff den Feind, der sich
dort zu halten bemühte, in nördlicher Richtung zurück.
Sie besetzten am 27. Juli die Ortschaft Kighi. 80 tote
Feinde, darunter zwei Hauptleute, wurden südlich von
Kighi gezählt. Eine unserer Patrouillen in der Stärke
von acht Mann hatte nördlich von Kighi einen Zusammen¬
stoß mit einer aus 20 Mann bestehenden feindlichen Pa¬
trouille, von der sie 18 gefangen nahm. Im Zentrum und
am linken Flügel entfaltet der Feind große Tätigkeit, um
seine Stellungen zu befestigen. In einem überraschenden
Angriff, den wir vorgestern gegen einen Teil der feindlichen
Stellungen richteten, nahmen wir dem Feinde Gefangene
ab, machten Beute und verjagten den Feind aus dieser
Stellung. Der Gegenangriff des Feindes wurde mit Ber¬

sten für ihn zuruckgefchlagen. 2

Schweizerische Blätter berichten au« Christiania, daß
nach Meldungen dort etngetroffener Dampfer der ganze
südwestliche Teil der Nordsee von brennenden Schiffen an-
gefüllt sei. Ein Dampfer bemerkte auf der Reise von Eng-
land nach Norwegen nicht weniger als 14 mit Holz
beladene Schiffe,  die durch Tauchboote in Brand
geschaffen waren.

Marseille, 12. Ang. WTB. Der Dampfer. Ascara"
ist in Algier angekommen, nachdem er von einem Untersee¬
boot mit 30 Granaten beschaffen worden war.

Bern. 12. Aug. WTB. Der . Temp," meldet aus
Toulouse, daß der spanische Dampfer .Ganekoporta
Mendt" (3061 Tonnen) von einem öfierr.-ung. Untersee¬
boot versenkt worden ist. Ein englischer Dampfer hat in
Marseille die Mannschaft de« englischen Dampfers »Im¬
perial" (3818 Tonnen), der kürzlich im Mtttelmeer
versenkt worden ist. gelandet.

London. 12. Aug. (WTB. Reuter). Der sranz. Seg¬
ler »Annetto Marie", der franz. Dampfer „Henri Elisa".
der Dampfer. Robert" und der Dampfer. San Bernardo"
aus Glasgow wurden versenkt.

London. 11. Aug. (« TB.) Die britischen Schiffe
.Agenda" und . Preference" sind vom Feind in Brand
geschaffen worden und gesunken. Der Schoner. Demaris"
wurde versenkt.

Kopenhagen, 12. Aug. (WTB.) Der dänische Damp¬
fer . Dannevang". mit zugeschnittenem Holz von Haparanda
nach Hüll unterwegs, wurde in der Nordsee von einem
Unterseeboot torpediert.

Marseille. 12. Aug. WTB . (Reuter.) Der japa-
nische Dampfer Tenmel Maru wurde im Mtttelmeer tor¬
pediert. Die Besatzung wurde gelandet.

London. 10. Aug. WTB. Lloyd» melden, daß der
britische Dampfer . Newburn" (3534 Tonnen) von einem
U-Boot versenkt wurde und das Segelschiff. Larydaia"
(2000 Tonnen) verloren gegangen ist.

London. 12. Aug. WTB . Lloyd« melden au« Barce¬
lona, daß der italienische Dampfer. Sebastians" von einem
Unterseeboot 40 Meilen vom Kap San Sebastian versenkt
wurde. Die Besatzung wurde in Barcelona gelandet.

Stockholm. 12. August. WTB. Die endlich einge¬
troffene Entscheidung Rußlands wegen der Fälle „Syria"
und . Elbe" befriedigt in Schweden nur halb und halb.
Die Zeitungen stellen zwar mit Genugtuung die Bestrafung
de» russischenU-Bootskommandanten fest, erinnern aber
allein die ungeklärte Streitfrage wegen der Schiffe. Worms"
und . Lissabon"

Der Reichskanzler i« Wie «.
Wien , 12. August. WTB (Wien. Korr. Bur.)

Der deutch« Reichskanzler und Staatssekretär von Iagow
haben mit dem heutigen Abendzug Men wieder verlassen.
In den zweitägigen Besprechungen zwischen den Leitern der
auswärtigen Politik der beiden Mächte konnte bezüglich
aller zur Erörterung gelangenden Gegenstände volle« Ein¬
vernehmen festgestellt werden.

Die Vereiuigte » Staaten kaufen weitere
Inseln.

Die Bereinigten Staaten unterhandeln jetzt mit Ecua¬
dor über den Ankauf der Galapagos-Inseln. Die Regie¬
rung von Ecuador hat bisher noch nicht in den Verkauf
dieser Inseln eingeftimmt.

Die Talapagos- oder Schildkröte.i-Inseln, eine Insel-
gruppe zu beiden Seilen de» Aequators. bestehen au» l3
größeren und vielen kleinen gebirgigen Inseln von insge¬
samt 7643 Quadraiktlometer mit vielen noch tätigen Vul¬
kanen und etwa noch 2000 erloschenen Kratern. Die ganze
Gruppe ist fast unbewohnt, nur die Insel Lhatam hat
200 Bewohner und einen guten Hafen. Die Inseln gehö-
ren zur südamerikanischen Republik Ecuador, sie sind dem
Golf von Panama westlich vorgelagert. Wenn ihnen auch
kein wirtschaftlicher Wert zukommt, können stein der Hand
einer fremden stärkeren Macht als Ecuador den westlichen
Ausgang des Panamakenalr bedrohen, was die Bereinig¬
ten Staaten, wie mit dem Ankauf von Dänisch-Westindien
an der Ostseile, jetzt auch am Ausgang des Kanal« zum
Süllen Ozean verhindern wollen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 14. August ISIS.

»tzveutafer.
Wilhelm Brenner,  beim Bayr. Res.-Inf ^Rgt. 22.

Sohn der Frau Auguste Brenner. Büglerin, erhielt das
Eiseme Kreuz II. Kl. _ _

Kriegsverluste.
Die württ . Verlustliste Nr . 44S verzeichnet: F,tz-

«acht, K»»rad. Obertelheim, schw. vrrwsndet, Reichert. Karl, Rohr.
d»rf, sch» - »« » .. Straub, Wilhelm, Midder«, schw. vrrw., Hauser.
Friedrich, Sbhauseu, l. »erw., Rothfaß, Georg, Stmmersfeld, l. oer» ..
Walz, Friedrich, Wart, l. oer» ., Schneider. Georg, Deckenvsronn,
oerletzt bet - er Truppe. Schultheiß, Friedrich, Utffz. »erletzt, Asprion,

osef, Krank»., l. verwundet.

Aspirauteuschule. Die hiesige Aspirantenschule, de¬
ren Leitung nach dem Tode des Hauptlehrers Dürr auf
Bolksschulrektor Bachteler übergegangen ist, hat auch Heuer
wieder überaus günstige Erfolge aufzuweisen. De! der
Frühjahrsprüfung fanden von den hiesigen Prüflingen alle,
bei der Herbstprüfung 82.35°/, derselben Ausnahme in ein
Lehrerseminar.

? Wettkämpfe der württ. Jugeudwehr. Im
Laufe des Sommers finden in den deutschen Bundesstaaten
Wettkämpfe im Wehrturnen statt, in deren Verlaus die
Iungmannen zeigen sollen, in welchem Grad« sie durch die
militärisch« Borbereitung an körperlicher Leistungsfähigkeit
gewonnen haben. Auch die württ. Jugeudwehr veranstaltet
solche Wettkämpfe im September und Oktoberd. 3 . Diese
erstrecken sich auf die nachstehenden Gebiete: A. Dreikampf:
Hindernislaus, Weitfprung, Borübung zum Wersen mit
Handgranaten. B. Einzelwettkämpse: Schnellauf, Hoch-
svrung, Stabfechten, Turnen am Reck und Barren. ?C.
Gmppkmvettkämpfe: Eilbotenlauf. Fußballspiel, Tauziehen
mit Anlauf. Den Siegern werden Anerkennungsschreiben
und Denkmünzen ans feindlichem Kriegsmaterial verliehen.
Die Kämpfe werden innerhalb der Landwehrbezirke ausge-
tragen. Innerhalb der Iugendwehrbezirke(Oberamt) finden
vorher die weiteren Ausscheidungskämpfe statt. Teilnehmen
kann jeder Iungmann vom 16. dt« IS. Jahre, der vor dem
15. August 1916 einer Iugendwehr beigetreten ist. Auch
frühere Mitglieder, die schon eingerückt sind, können sich
zur Teilnahme melden.

Acht«», bei , rü»er Kleefütter««, ! Dieser Tage
mußte in Empfingen bei Horb eine wertvoll« junge Kuh
geschlachtet»erben, well ihr die Besitzerin früh morgen» frischen
jungen Klee, der zu starker Blähung führte, reicht«. Da
im Viehbestand be« Landwirt« eia hoher Wert steckt, ist es
geboten, die Haustiere mit Sorgfalt zu füttern und zu pflegen.

Ertrag der heurige« Gerste. Nach der Regelung
über die Verwendung der neuen Ernte verbleiben den Land¬
wirten von dem Ertrag ihrer Gerstenernte der Gersten-
ernte zur freien Verfügung. Im letzten Jahre mit seiner
geringen Gttstenernte durste der Landwirt die Hälfte feines
Gerfienettragea für sich behalten. In diesem Jahr sind die
4/ 1, der Gerflenernte meistens um die Hälfte größer , oft
aber doppelt so groß als die Hälfte der letzijährigen. Hat
z. B. ein Landwirt3 Morgen mit Gerste angepflauzt, so
kann er Heuer mindestens 60 Zentner an Gerstenkorn er¬
warten. wovon 24 Zentner ihm zur freien Verfügung stehen
und 36 3tr. an den Kommunaloerbandzu liesem sind.
Dieser günstige Stand wird auch über die Eiernot hinweg¬
zuhelfen geeignet sein und der Aufzucht junger Hühner zu¬
statten kommen.

Zur Mahuuu, ! In einem alten Schulbuch sind
als nützliche Tiere ausgezählt: der Igel, die Kröte, der
Maulwurf, die Vögel und das Marienkäferchen. Es heißt
ba : Igel. Er lebt meistens von Mäusen, kleinen Nage¬
tieren. Wegschnecken und Engerlingen. Tötet darum keinen
Igel. Kröte: Eine wahre Gehilfin des Landmonns. Jede
vertilgt 20 bis 30 Insekten in der Stunde. Tötet die Kröte
nicht? Maulwurf: Er verzehrt unablässig Engerlinge, Lar¬
ven. Raupen und andere dem Ackerbau schädliche Insekten.
Kein Pflanzenteil wurde je in feinem Magen gefunden.
Tötet den Maulwurf nicht! Vögel: Jede Provinz hat
alljährlich große Verluste durch Insekten. Die Bögel find
die erbittertsten Feinde, die imstande find, tüchtig unter ihnen
«ufzurüumrn. Sie sind die großen Raupenlöter, Gehllfm
de» Ackerbaues und der Obstzucht. Tötet die Bögel nicht!
Marienkäferchen: Sie find die besten Freunde der Feldbauer
und Gärtner, indem sie die Blattläuse, die die Gewächse-
schädigen, in Masse verzehren. Tötet das Marienkäferchen nicht.

Das Jubiläum ei« » s Buches. Bon einer vor
bildlichen Art, da» Jubiläum eines Buches zu feiern, wird
uns berichtet. Max Eyth» Werk „Hinter Pflug und
Schraubstock" erlebt in diesen Tagen feine 100. Auflage.
Der Verlag des Buches, die Deutsche Verlags-Anstalt in
Stuttgart widmet die ganze 100. Auslage, di« nicht in den
Buchhandel kommen wird, unseren Truppen im Felde und
hat die Verteilung dieser Iubiläumsspende den „Gesamt-
ousschuß zur Verteilung von Lesestoff im Felde und in den
Lazaretten" und der. Deutschen Christlichen.Stundenoereini¬
gung" übertragen.

Die Morgeusuppe. Der Kriegsausschuß für Kaffee.
Tee und deren ErsatzmittelG. m. b. H. hat vor einigen
Wochen einen Aufsatz durch die Zettungen verbreitet, in dem
aus den Wett der früher in Deutschland allgemein üblich
gewesenen Morgensuppe aus Roggen- oder Weizenmehl mit
etwa« Fettzusatz hingewiesen und die Rückkehr zu der alten
guten Gepflogenheit empfohlen wurde. Der erwähnte Aafstttz
ist vielfach adgedruckt worden; in einigen Fällen wurde aber
im Anschlüsse daran die Frage ausgewsrfen, wo denn das
erforderliche Roggen- und Weizenmehl Herkommen würde.
Darauf kann nun erfreulicherweise eine bestimmte Antwort
erfolgen. Unter Mitwirkung der Reichsgetreidestelle werden
in Kürze durch die in erster Linie dazu berufenen deutschen
Grotzgewerbebetttebe neue Suppenwürfel in Vertrieb gebracht
werden, die einen Fettzufatz von4 v. H. haben. Ein solcher
Suppenwürfel wird 10 Pfennig kosten und die Herstellung
von drei reichlichen Tellern guter Suppe ermöglichen. Man
darf ermatten, daß dieses neue Hilfsmittel zur Neberwindung
der gegenwärtigen Schwierigkeiten auf dem Gebiete der
Dolksernährung beitragen wird.

Aus de» Nachbarbezirke» .
>2- Uuterjettiuge «. Zum Unteroffizier wurde be-

fördert: Gesr. Wilhelm Bröfamle, G.-Rats Sohn. Sie
Stlbeme Verdienstmedaille erhielt: Tambour David Niet¬
hammer(Gottlieb Sohn), bisher mit dem Eisernen Kreuz
II. Kl. ausgezeichnet. Wir gratulieren! Musketier Fritz
Niethammer, Sohn des Friedrich Niethammer. Boten Sohn
wird als vermißt gemeldet.



r Calw . In Zwerenberg hat sich ein lediger Bau¬
ersmann, der schon einige Zeit leidend ist, unter dem Gar-
obenlch erhängt.

i- Rottenburg . In Seebronn wurde der Taglöh¬
ner Nagel von Unterjessingen, als er nach Verübung eines
Diebstahls durch das Fenster des Hauses ins Freie flüch¬
tete, durch einige beherzte Burschen verfolgt und trotzdem
er mit dem Dolch um sich stach, dingfest gemacht. Eine
wohlverdiente Tracht Prügel bekam er obendrein.

r Freud enstabt. Der Staatsminister des Innern,
Dr. v. Fleischhauer, ist zu einem mehrwöchigen Aufenthalt
hier eingelrossen.

x Stuttgart . Der bei einem hiesigen Ersatzbataillon
dienende Landstmmmann Seiler wurde von seiner Frau
erschossen. Die Frau tötete stch dann selbst durch einen
Schuß. Der Mann hatte anscheinend mit einer anderen
Frau ein Berhältnis unterhalten; unter einem Borwande
war er Samstagnachmittag von seiner Frau in deren Woh¬
nung in der Reckarstraße bestellt worden, wo stch die Tat
abspirlte.

r Aale «. In nächster Zeit wird auch hier das Lebens-
miitelbuch zum Zweck der Ermöglichung der Durchführung
einer gleichmäßigen und gerechten Verteilung von städtischen
Lebensmitteln eingesührt werden.

Rammiugeu O/A. Ulm. Bei einem schweren Ge¬
witter schlug der Blitz in den Stadel des Schreinermeisters
Gg. Kleiber hier. Der Stadel brannte mit dem darin
geborgenen reichen Erntesegen und anderen Gegenständen
vollständig nieder.

Letzte Nachrichten.
lSSmINchr6.L.6.)

Berlin , 14. August. Tel. Die B. Z. meldet aus
Lhristiania: Der am 10. Aug. in Kopperoik angekommene
schwedische Dampfer „Rorrlaud " berichtet, am 9. Aug.

bei Hellem Tage auf der Nordsee von einem Zeppeli«
mit SV Bombe« beworfen worden zu sein, oon'denen
2—3 unmittelbar vor dem Schiffe im Wasser explodierten
und geringfügigen Schaden amichteten. „Norrland" war
auf der Fahrt von Mtddlesborough nach Larwick und
führte die schwedische Flagge, sowie als Schiffszeichen die
schwedischen Nationalfarben. Der Kapitän vermutet, daß
die Beschießung nur de, halb erfolgte, weil das Schiff von
dem Zeppelin als zu den ihn verfolgenden englischen Kriegs-
schiffen gehörig betrachtet wurde. Bon der Mannschaft ist
niemand verletzt. Der Zeppeli « entkam««beschädigt, wo¬
bei er die ihn oersolgenoen Engländer bombardierte. (N. T.)

Berlin , 14. Aug. Tel. Die B. Z. meldet aus Am¬
sterdam Au»einer Erklärung des Lord Newtons im Ober¬
hause geht hervor, daß die Engländer vorsichtig genug
waren, die Mannschaft des „Krug Stepheu " der s.
3 . die Besatzung de« Luftschiff« , L 19" in brutaler Weise
umkommen ließ, durch audere zu ersetze». (N. T.)

Wie », 13. August. WTB. Amtlicher Bericht vom
13. August mittags:

Russischer Kriegsschauplatz
Heeresfront des General« der Kavallerie Erzherzog

Karl: Südöstlich von Worochta behaupteten unser« Trup¬
pen ihre Stellungen gegen neuerliche heftige Angriffe. Der
Feind erlitt ei«e» volle» Mißerfolg . Unmittelbar
östlich von Stanisla « wurden zwei russische Divisionen
in erbitterten. Tag und Nacht über andauernden Kämpfen
zurückgeworfe«. Oestlich des Dnjrstrs standen auf unsrer
Seite nur Truppenteile untergeordneter Stärke im Gefecht.

Heeresfront de» Teneralseldmarschalls von Hindrnburg:
Westlich und nordwestlich von Zalocze wehrte die Armee
des Generalobersten von Boehm-Ermolli abermal« russische
Massenstöße ad. Im Raume von Brody schoß ein K. u.
K. Kampfflieger ein feindliches Albatrosflugzeug in Brand.
Es stürzte ab. In Wolhynien und am Stochöd staute der
Kampf sb. Es ist zuverlässig festgestellt, daß bei den letzten
großen, völlig gescheiterten Angriffen des Feindes gegen die

Stochodfront auch alle Abteilungen der russische»
Garde eingesetzt worden stund daß diese hierbei noch
schwerere Verluste als die anderen feindlichen Heereskörper
erlitten hatten.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener gingen an unsere neue Front zwischen

dem Meere und dem Monte San Gabriele mit starken
Kräften heran. Im Abschnitte östlich des Balone-Tales
hatten unsere Truppen größere Angriffe abzuwrisen. Zu
sehr heftigen Kämpfen kam es wieder auf den Höhen öst¬
lich von Görz, wo sieben starke Stürme des Feindes unter
schwersten Verlusten scheiterten. Seit Beginn deS ita¬
lienische« Angriffs blieben 3VVO Gefangene, da¬
runter über 1V« Offiziere, in «nseren Händen.

Ereignisse zur See.
In der Nacht vom 12. auf den 13. August wurden

die Lnftschiffhalle» von Campalt » bet Venedig von
einem Serflugzeuggeschwader ^vollkommen zerstört. In
einer Halle explodierte ein Luftschiff mit 500 Meter hoher
Stichflamme. Die andrre Halle brannte ohne Explosion
nieder. Gleichzeitig belegte ein andere, Seeflugzeugge-
schwader die Flugzeughalle vonChorgo, die Anlagen in
Grads , die Batterien an der Jfonz »mü«d«»g und die
Adriawerke mit sehr gutem Erfolg. Mehrere Volltreffer
in die Flugzeughalle und die und die Batteriestellungen
und ein halbe» Dutzend Brände wurden einwand¬
frei festgestellt. Ein drittes Geschwader erzielte mehrere
Volltreffer in den Batterien der Isonzomündung und mili¬
tärischen Objekten in Piris und Sa « Canzia . Trotz
heftigen Abwehrfeuers bei allen Angriffen sind sämtliche
Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt.

Flottenkommando.
Mntmatzl. Wetter am DienStag und Mittwoch.

Gewitterneigung, übrigens trocken und warm.
o» Echrfftleitung verantworMch: R. Lschor«. —Druck»M

Vertag derS.LS. Zaiseritze» Batzdruckerei(Karl Zager.),Riaotd.

Landw. Aezirksverein Wagold.
Semmsmn Bezug von Sooigol für die Herbstsaat me.

Die Kausstelle des Verbandes landw. Genossenschaften in Stutt¬
gart fordert zur Saatgutbestellung auf unter Hinweis darauf, daß die
Erzielung von Höchstbeirägen neben guter Bodenbearbeitung und Düngung,
guten Wetters und der Art der Vorfrucht hauptsächlich auch von der
Verwendung eines in jeder Beziehung guten und einwandfreien Saat¬
guts. sowie von der Wahl einer geeigneten Sorte abhänge.

Der Verein vermittelt auch diesen Herbst wieder den
Bezug im Wmteweizei,Jivbel, Rigge«. Wiitergerftr
und sind Bestellung «r bis 18 . ds . Mts . bei Herrn Julius
Raaf , Gärtner, schriftlich einzureichen.

Stadtgemetnde Haiterbach.
Lang- und SWtz-

Verkans.
Am Samstag , den 19. August L916,

vormittags 11 Uhr,
kommen aus dem Siadiwald Tann Abt. 7 und 10 im öffentlichen
Aufstreich auf dem Rathaus zum Verkauf:

10S Fm. I. Kl.. 205 II. Kl.. 194 III. Kl.. 78
IV. Kl.. 27 V. Kl.. 3 VI. Kl. und 12 Festrn.
Sägholz.

Das Holz ist schöner Qualität, zu Vs Fichten.
Auszüge können vom Waldmeisteramt bezogen werden.

Stadtpflege : A. V.: Schüler.

»S HnlerLeickneter snerdietet srcti sur

j : kakrtiMS tos isaplSaev
ZIlozkakrecLililSM «. Zsussz- Z!!MasMisr jt-ck-«.7iekb»ilks Z!

n dei dilllZster SereclrminA , ,
»»

>»»»»»»»»»»»»»»»»» »>»«, » NU»»,, »,, «,, »»,,,,,,,,

Nogo!!).
Eine steinerne

Kraulstande
wird zu kaufen gesucht.

Bon wem? vermittelt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Nagold.
Einen Wurf

Milch-
—Schweine

habe abzugeben Dienstag mit¬
tags 11 Uhr

* M . Herrgott.

rZs/? 74. /Zô osZ 7976.

ZN/» tZ/s o/eZs» tFsws/ss Hê z/obe/» / ib/ZooH/os, tZ/s ro,/- He/m ZZ///-
scHs/t/ee ooss/ 's/ ' 7/eHe/r M/ZZe/', 6/ 'o6o?//ZZe/' oo<Z Aokro/oFS/'oroZZo/'

/ > t777 ^ 777/7777 / l7//77Z/67^
ZoFeo/eo/ ' s ZtVZwe,

/o so /'s/cHeo? M/6e e/'/oHeeo e/oe/Zeo, soFeo He/>2//'cHe/? Z)o/?H

TVooreos eZee Zeooe/'oeZe/r/ Z/oZe/'HZ/eHe/reo

10 —IS Hl.
Kräftigen, guten

Obst-
Most
setzt dem Verkauf aus.
Wer? sagt die Geschähst, d. Bl.

Schretrugen , den 14. August 1916.

Berneck.

Gesalleaes Vieh
jeder Art, welches oerlocht werden
müßte, kauft zu Fischsuiier jederzeit
Freih . Wilh . v. Gültlingen 'sche
Forellenzncht , Fernsprecher Nr. 3

ViÄtöL -LLrtso
ferügt G . W . Zaiser , »azoll

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns an-

läßlich des Heldentodes unseres lieben Sohnes und Bruders

MerGzier Ahmer RMenberger.
im Jnfaut -rie Rsgimest Nr . IS « ,

zu teil wurden, besonders für die zahlreiche Beteiligung am Trauer-
gottesdienst, sagt innigsten Dank

EMm Rmslhmb«-« mtsl Nmilie.

kriekkillltzil 6. V. ALM.
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